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Die Macht der Drei. 


Ein Roman aus dem Jahre 1955 
von Hans Dominik. 


(Nachdrucksrecht bei Ernſt Keils Nachfolger 
[Auguſt Scherl] G. m. b. H., Leipzig.) 


(2. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.) 


Aus dem blauen Mittagshimmel ſchoß ein filbern 
ſchimmernder Punkt auf das Weiße Haus in Waſhington zu, 
nn größer, zeigte die ſchnittigen Formen eines Regie⸗ 


rungsfliegers und landete ſanft auf dem Dach des Ge⸗ 
bäudes. 


: Als einziger Paſſagier verließ Dr. Edward F. Gloſſin 
die Maſchine. Den linken Fuß beim Gehen leicht nach⸗ 
ziehend, ſchritt er an den martialiſchen Geſtalten der Leib⸗ 
garde vorbei. Auf den Treppenabjägen und in den Korri⸗ 
doren ſtanden die baumlangen blonden Kerle aus den weſt⸗ 
lichen Weizenſtaaten in ihren maleriſchen Uniformen. Sie 
hielten die Wache um den Präſidenten⸗Diktator wie früher 
die Grenadiere der Potsdamer Garde um die preußiſchen 
Könige oder die Eiſenſeiten um Oliver Cromwell. 


„Im Vorzimmer traf der Doktor den Adjutanten des 
Diktators und ließ ſich melden. Nur eine knappe Minute, 
und der Diktator trat aus dem Sitzungsſaale und ſtand 
vor ihm. Nach flüchtigem Gruß hieß er ihn in ſein Arbeits⸗ 
zimmer mitkommen. 

„Wer iſt Logg Sar?“ 


Dr. Gloſſin fühlte die unbeſtimmte Drohung, die in 
der Frage lag, und trat einen Schritt zurück. 

Logg Sar iſt .. . Silveſter Bursfeld.“ 

Tiefes Erſtaunen malte ſich auf den Zügen Stonards. 

„Bursfeld ... der im engliſchen Tower gefangen ſaß?“ 

„Nein, ſein Sohn. Der Vater hieß Gerhard.“ 

„Mein Gedächtnis iſt gut. Sie haben mir von einem 
Sohne Gerhard Bursfelds nie geſprochen. Warum nicht?“ 

„Ich weiß es ſelbſt erſt ſeit drei Monaten.“ 

„Und ich erfahre es erſt heute?“ 

Cyrus Stonard trat dicht an den Doktor heran. Ein 
Blick traf ihn, der ſein Geſicht noch eine Nuance blaſſer 
werden ließ. 

„Erklären Sie!“ 


„Es war vor ungefähr drei Monaten 
mich einige Zeit in Trenton auf, um in meinem Labora⸗ 
torium im Haufe eines Mrs. Harte an einem Verſuch zu 
arbeiten. Eines Tages kommt ein junger Ingenieur, der 
in den Staatswerken von Trenton beſchäftigt iſt, zu Mrs. 
Harte und erkundigt ſich nach ihren Familienverhältniſſen. 
Dabei ſtellt ſich heraus, daß der verſtorbene Mann der Mrs. 
Harte ein Stiefbruder von Gerhard Bursfeld war.“ 


Ihre Erzählung ſcheint darauf hinauszuwollen, daß 
der junge Ingenieur der Sohn von Gerhard Bursfeld iſt. 
rum nannte er ſich Logg Sar?“ 
„ Auf Logg Sar lauten feine Papiere. Für die Welt un 
7 ihn beruht alles andere auf Vermutungen. Für mi 
der Beweis erbracht.“ 
„Liefern Sie ihn mir!“ 
„Sie erinnern ſich an meinen früheren Bericht über die 
Sache, Herr Präſident. Heute kenne ich feine Fortſetzung. 
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Nachdem Gerhard Bursfeld die unfreiwillige Reiſe nach 
England gemacht hat, verſchwindet er für immer im Tower. 
ein Weib flieht mit ihrem kleinen Knaben in die kurdi⸗ 
ſchen Berge. Unterwegs ſchließt ſie ſich einer Karawane an: 
Koufleute, Prieſter und was ſonſt in Karawanen nach 
Mittelafien zieht. Die junge Frau iſt den Strapazen des 
langen Weges nicht gewachſen. Irgendwo auf der Strecke 
zwiſchen Bagdad und Kabul wurde fie beſtattet. Ein kibeta⸗ 
mischer Lama, der in ſein Kloſter zurückkehrt, nimmt ſich der 
Sterbenden an. Ihm übergibt ſie ihren Knaben, macht ihm 
»ur Not deſſen Namen verſtändlich ...“ 

„Etwas ſchneller, wenn's beliebt, Herr Doktor!“ 

„Der Lama nimmt den Knaben mit in ſein Kloſter 
Pankong Tzo und erzieht ihn in den Lehren Buddhas. Als 
der Knabe vierzehn Jahre alt ift, beſucht eine Expedition 
ſchwediſcher Gelehrter das Kloſter. Der junge Europäer 
fällt auf. Von einem der Mitglieder der Expedition, dem 
Ethnologen Olaf Truwor, wird er mit nach Schweden ge⸗ 
nommen, wird mit deſſen Sohn zuſammen erzogen, wird 
wie dieſer Ingenieur ...“ 

Cyrus Stonard hatte während des Berichtes mechanisch 
allerlei Arabesken gemalt, wie es ſeine Gewohnheit war. 
eat warf er den Bleiſtift unwillig auf das vor ihm liegende 

er. 

„Glauben Sie im Ernſt, Herr Doktor, daß irgendein 
Anwalt in den Staaten auf Ihre Erzählung hin einen Erb⸗ 
ſchaftsprozeß übernehmen würde?“ 

„Nur noch einen kurzen Augenblick Geduld, Herr Prä⸗ 
ſident. Die Kette ſchließt ſich Glied an Glied. Auf einer 
Rheinreiſe, die er nach dem Abſchluß feiner Studien macht, 
wird Logg Sar von einem alten Ehepaar angeſprochen, dem 
ſeine überraſchende Ahnlichkeit mit Gerhard Bursfeld auf⸗ 
fällt. Die alten Leute find mit Gerhard Bursfeld verwandt, 
haben ihn genau gekannt und ſind von dieſer Ahnlichkeit 
ebenfo frappiert .. wie ich es war, als Logg Sar mir das 
erſtemal vor die Augen trat. Ich glaubte damals, Gerhard 
Bursfeld ſo vor mir zu ſehen, wie er dreißig Jahre früher 
in Meſopotamien vor mir geſtanden hat. Die alten Leute 
machen Logg Sax darauf aufmerkſam, daß ein Stiefbruder 
Gerhard Bursfelds in Trenton lebt. Logg Sar findet im 
weiteren Laufe feiner Ingenieurkarriere eine Stellung in 
den Trentonwerken. Er erinnert ſich der Mitteilungen der 
alten Leute und ſpricht bei Mrs. Harte vor. Ihr Mann fit 
tot. Ein Bild von Gerhard Bursfeld findet ſich im Haufe, 
Die Ahnlichkeit iſt überzeugend.“ 

Cyrus Stonard blickte den Erzähler durchdringend an. 

„Sie tiſchen mir da eine ſehr romantiſche, aber wenig 
beglaubigte Geſchichte auf. Es fehlt nur noch das berühmte 
Muttermal, und die Sache könnte in Harpers Weekly ftehen, 
Herr Doktor, ich wünſche von Ihnen ſchlüſſige Beweiſe und 
keine Phantaſtereien. Haben Sie irgendeinen wirklichen Be⸗ 
weis, daß Logg Sar und Silveſter Bursfeld identisch ſind?“ 
Dr. Gloſſin ſpielte ſeinen Trumpf aus. 

„Ein Wort ſchließt die Kette: Logg Sar.“ 

„Logg Sar bedeutet im Tibetaniſchen das Jahresende. 
Den letzten Tag des Jahres. Den Tag, den die chriſtliche 
Kirche dem Silveſter geweiht hat. Die ſterbende Mutter 
hat dem fremden Prieſter verſtändlich zu machen verſucht, 
was der Name ihres Kindes bedeutet. Das Jahresende. 
Der chriſtliche Name wurde vergeſſen. Seine tüibetaniſche 
Überſetzung ergab den neuen Namen, unter welchem der 
Knabe in Pankong Tzo verblieb.“ 

„Daß iſt kein Beweis für mich, Herr Doktor. Und ich 
glaube .. für Sie auch nicht.“ . 1 


* 


er * Dr. Gloilin irgt einen Schritt näher am den Diktator 
Tan, 9 


„Mein letzter Beweis, ein zwingender Beweis! Er 
kennt das Geheimnis ſeines Vaters. Es iſt ihm überkom⸗ 
men, er hat es ausgebaut in einem Maße, daß 

Die feinen Flügel der Adlernaſe des Diktators zitter⸗ 
ten. Zwei lotrechte Falten zogen ſich zwiſchen ſeinen Augen⸗ 
brauen zuſammen, als er den Satz des Doktors vollendete: 

„ daß er unſer werden oder verſchwinden muß, wie 
ſeinen Vater die Engländer verſchwinden ließen.“ 

„Das erſtere iſt wohl nicht mehr möglich.“ 

„Nach dem Experiment in Sing⸗Sing .. ich glaube, 
daß Gründe vorhanden ſind, die mir geſtatten, Ihr Konto 
damit zu belaſten, Herr Doktor! Finden Sie einen Weg, 
auf dem ſich die andere Möglichkeit bewerkſtelligen läßt?“ 

Cyrus Stonard warf dem Doktor einen Blick zu, der 


dieſen erſchauern ließ. Ein Wink des Diktators, und er 


war ſelbſt aus der Liſte der Lebenden geſtrichen, fand viel⸗ 
leicht ſchon in wenigen Stunden ſelbſt ſein Ende auf dem 
Stuhle in Sing⸗Sing. 7 

Cyrus Stonard ließ die Lider ſinken und fuhr i 
fort: „Wie ſind Sie hinter ſein Geheimnis n 0 
& üblen Doktor ſchöpfte tief Atem und begann ſtockend zu 

zählen: 

Sein Geſicht war mir vom erſten Tage an verhaßt. 
Auch ſonſt hatte ich Grund ... feine Anweſenheit im Haufe 
Harte unangenehm zu empfinden.“ 

„Hm! Hm.. ſo . .. weiter!“ 


„Er bat mich, mein Laboratorium in meiner Abweſen⸗ 
heit benutzen zu dürfen. Ich erlaubte“ es ihm. Beim Fort⸗ 
gehen ſorgte ich dafür, daß zehntauſend Volt an den Tiſch⸗ 
klemmen lagen, während der zugehörige Spannungsmeſſer 
nur hundert Volt anzeigte. Ich kam wieder, um eine Leiche 
zu finden, und ſah ihn unverſehrt aus dem Hauſe treten. 
Das Lächeln eines Siegers auf den Lippen, der ſoeben einen 

roßen Erfolg errungen hat. Da wußte ich, daß Silveſter 

ursfeld der rechte Sohn ſeines Vaters iſt. Er mußte 

wiſſen, daß ich ihm die Falle geſtellt hatte. Ich durfte mich 

nicht mehr vor ſeinen Augen zeigen. Drei Tage ſpäter ver⸗ 

ſchwand er ... Unauffällig, wie es üblich iſt. Spezial⸗ 

g 8 Elektrokution. Ich glaubte, der Fall ſei erledigt. 
as weiter geſchah, wiſſen Sie, Herr Präſident.“ 

„Haben Sie in ſeinen Papieren ERS nachgeſucht?“ 

„In jedem Winkelchen. Es ſind keine Aufzeichnungen 
über die Erfindung vorhanden. Ich war dreimal in ſeinen 
h ren Jedes Stück Papier wurde umgedreht und 

„Sie haben ſelbſt geſucht ... Laſſen Sie unſere Polizei 
ſuchen! Die verſteht es vielleicht beſſer 5 Be 
Punkt unferer Beſprechung. Wer hat R. F. e. 1 genommen?“ 
10 E würde ſagen, ſicherlich engliſche Agenten, wenn 

„Wenn Sie nicht 


Wenn ich nicht nach den Vorgängen dieſes Morgens 
fürchten müßte, daß Silveſter Bursfeld allein der nit 
Komplicen in unferem ſchnellſten Kreuzer nach ... nach 


Schweden oder nach Tibet fährt.“ 

„Allein 10 ausgeſchloſſen! Komplicen? Wer ſind ſie?“ 

Ich weiß es nicht ... Bis jetzt noch nicht. Einer dieſer 
Komplicen iſt beſtimmt der Zeuge Williams. Von dem 
Aae ae Auto ſteuerte, wiſſen wir nur, daß er braun⸗ 

„Es iſt anzunehmen, daß die drei zuſammenbleiben wer⸗ 
den. Drei ſind leichter in der Welt zu finden als einer. 
— 5 di - men 5 au Hilfe und ſuchen Sie. 

egt in eigenſtem Intereſſe 
Herr Doktor Gloſſin!“ g A 3 Be 
Dr. Gloſſin ſtand in unſicherer Haltung vor dem Dik⸗ 
tator. Zum erſtenmal hatte er die ihm anvertrauten, ſo 
ungeheuer weitreichenden Vollmachten für die Zwecke einer 
Privatrache angewendet. Die Blankette und oll machten, 
die er in den Händen hielt, machten es ihm leicht, den jungen 
3 aufheben zu laſſen. Bis dahin war alles in 
roͤnung. 

„Aber daß er den Gefangenen ſofort auf den elektri chen 
Stuhl brachte, 2 nicht der Staatsräſon. Solche gente 
bewahrte Cyrus tonard nach bewährter Methode an feſten 
Orten auf und ſuchte hinter ihre Schliche zu kommen. Dr. 
Gloſſin raffte ſich zuſammen. 

„Ich bitte Sie, den Entſchluß über Krieg oder Frieden 


um etwa Stunden aufzuſchieben. 
wieder die bus fzuſchieben. So lange, bis ich 


Weil 10 5 fich 

a e ann ſicher ſagen kann, ob Logg Sar und ſeine 

Gefährten das Flugſchiff genommen haben oder uch 

hi ri * mn Fr anderen 3 5 da 
) en genommen en te Zeit i 

zeit. Ber Hwiſchenfall könnte mir gelegen kommen.“ 


— 


ſchlüſſe, bevor wir nicht 
Was klar 


„Ich beſchwöre Eure Exzellenz. Keine bindenden Ent- 
It klar ſehen.“ 


8 je! 

„Wohin die ndung gegangen iſt. Logg Sar im 
Bunde mit England ... dann können wir den Kampf nicht 
wagen.“ 

en ee en Ahern fi 

„Der Sohn wir en, mit den ern 
Vaters zn, Jerbinden 7 
„Ich hoffe es. Aber Sicherheit iſt mehr wert als Ver⸗ 

In wenigen Stunden kann ich Sicherheit haben. 
R. F. c. 1 nicht genommen, ſo iſt er in den 
Staaten, und wir haben die Möglichkeit, ihn zu faſſen. So⸗ 
— er frei iſt, bleibt er eine Macht, die wir fürchten 
müſſen.“ 2 

Ein Schweigen von zwei Minuten. Dann ſagte Cyrus 
Stonard: „Ich erwarte Ihre Mitteilung im Laufe der 
nächſten drei Stunden. Unſere Preſſe ſoll ihre Invektiven 
gegen England bis auf weiteres unterlaſſen. Verſuchen Sie 
auf jede Weiſe, des Erfinders habhaft zu werden. Ver⸗ 
meiden Sie Differenzen mit anderen europäiſchen Staaten. 
Wir wollen dem Gegner keine Bundesgenoſſen werben.“ 

Eine Handbewegung des Präſident⸗Diktators, und Dr. 
Gloſſin war entlaſſen. 


Hinter dichten Bäumen verborgen, efeuumſponnen, ſtand 
in der Johnſon Street zu Trenton das Häuschen, welches 
Mrs. Harte mit ihrer Tochter Jane bewohnte. Die Nähe 
der großen Staatswerke konnte man hier vollkommen ver⸗ 
geſſen. Die roten Backſteinhäuſer der Straße lagen aus⸗ 
nahmslos in geräumigen Gärten. Die Straße ſelbſt war 
reichlich zehn Minuten von den Werken mit ihrem geräuſch⸗ 
vollen Verkehr entfernt. Sie lag auf der entgegengeſetzten 
Seite des Ortes und mündete in einen ſchönen, von Nord⸗ 
weſten her direkt an das Städtchen ſtoßenden Laubwald. 

Mrs. Harte war Witwe. Ihr Mann hatte den Tod als In⸗ 
geuieur in den Staatswerken gefunden, Auf eine ſchlimme 
Weiſe. Ein Dampfrohr platzte und erfüllte ſeinen Arbeits⸗ 
raum mit überhitzten Dämpfen. Frederic Harte war nach 
dem Unfall ruhig nach Hauſe gekommen und hatte ſein Weib 
ſchonend auf ſeinen Tod vorbereitet. Sie glaubte, er ſpräche 
im Fieber. Erſchrocken war ſie auf ihn zugeeilt und hatte 
ſeine rechte Hand ergriffen. Hatte mit Entſetzen ſpüren 
müſſen, wie das Fleiſch der Finger ſich von den Knochen 
löſte, tot und weich, vom überhitzten Dampf gekocht, in ihren 
eigenen Händen verblieb. K 4 

„Es tut nicht mehr weh... Ich habe keine Schmerzen“, 
hatte Frederic Harte fie mit einem weltentrückten Lächeln 
getröſtet, ſich ruhig an ſeinen Schreibtiſch geſetzt und ſeine 
letzten Verfügungen getroffen. Zwei Stunden ſpäter verlor 
er das Bewußtſein. Nach abermals einer Stunde war er 
tot. „Totale Verbrennung der ganzen Oberhaut, Erſtickung 
infolge fehlender Hautatmung“, ſagte der Arzt der ver⸗ 
zweifelten Frau. 

Das furchtbare Ereignis hatte Mrs. Gladus Harte 
niedergeſchmettert. Monate hindurch fürchtete man für ihren 
Verſtand. Nur ganz allmählich erholte ſie ſich von dieſem 
Schlage. Doch in demſelben Maße, wie ihre geiſtigen Kräfte 
ſich wieder hoben, nahmen die körperlichen ab. Jetzt war ſie 
faſt den ganzen Tag an den Rollſtuhl gefeſſelt, in der Pflege 
ihrer einzigen Tochter Jane. 

Der ſeltſame Unglücksfall hatte über die nähere Um⸗ 
gebung hinaus Aufſehen erregt. Wenige Tage danach war 
ein Neuyorker Arzt Dr. Gloſſin nach Trenton gekommen. 
Aus wiſſenſchaftlichem Intereſſe bat er um nähere Auf⸗ 
ſchlüſſe über die letzten Stunden des Heimgegangenen. Mit 
großer Teilnahme bemühte er ſich um die beiden von ihrem 
Schmerz ganz niedergeworfenen Frauen. Er machte Jane 
Harte ein hohes mehrjähriges Mietangebot auf das Labo⸗ 
ratorium, das ſich Frederic Harte in dem Hauſe eingerichtet 
hatte. Im Bewußtſein ihrer unſicheren pekuniären Lage 
hatte Jane ohne Bedenken zugeſagt. Als die Mutter ſich 
wieder erholt hatte, billigte ſie das Abkommen mit dem 
Doktor gern, zumal dieſer ſelten kam und ſich nur immer 
für kurze Zeit in dem Laboratorium zu ſchaffen machte. 

Es wurde anders, als Logg Sar in dieſen kleinen Kreis 
trat. Nach dem, was der junge Mann vorbrachte, war er 
ein Verwandter der beiden Frauen. Aber der lebendige 
Verkehr der Gegenwart ließ alle alten Erinnerungen und 
verſtaubten Beziehungen ſchnell in den Hintergrund treten. 
Mr. Logg Sar oder, wie er hier bald gerufen wurde, Sil⸗ 
veſter wurde ein lieber Gaſt im Hauſe Harte. Nur Dr. 
Glgſſin ſchien darüber nicht erbaut zu ſein. Wohl blieb er 
jederzeit höflich und geſtattete Silveſter bereitwillig, das 
Laboratorium zu benutzen. Aber die Gegenwart des Dok⸗ 
tors allein wirkte ſtörend und erkältend. 

Es kam, wie es das Schickſal mit den beiden jungen 
Menſchen vorhatte. Aus dem Bewußtſein der Verwandt⸗ 


wer erwuchs eine leichte Zuneigung und aus dieſer eine 
mer tiefer und inniger werdende Herzensgemeinſchaft. 
Silveſter rsfeld hätte vollkommen glücklich ſein können, 
wenn Dr. Gloſſin nicht geweſen wäre. Nicht nur während 
ſeiner Anweſenheit, ſondern auch noch au den nächſten Tagen 
war das Weſen Janes ſtets verändert. Sie zeigte dann 
eine ſo ſonderbare Kälte und Zurückhaltung, daß Silveſter 
oft an ihrer Liebe verzweifeln wollte. Erſt nach Tagen 
ſtellte ſich wieder das alte trauliche Benehmen ein, ohne daß 
100 dieſe Veränderlichkeit ſelbſt zum Bewußtſein zu kommen 
en. 


Ein Zufall brachte Silveſter die Löfung des Rätſels. 
Eines Tages fand er Jane im Laboratorium ſchlafend auf 
einem Stuhle. Trotz aller ſeiner Bemühungen erwachte ſte 
erſt nach einer Viertelſtunde und leugnete dann, geſchlafen 
45 haben. Da war ſich Silveſter ſeiner Sache ſicher. Zwei 
8 brauchte Dr. Gloſſin Jane zu irgendwelchen hypnotiſchen 
Experimenten. Mißbrauchen nannte es Silveſter. Er be⸗ 
nr feine Entdeckung für ſich, nahm fih aber vor, den 
oktor zur Rede zu ſtellen. Es kam anders. Wenige Tage 
danach war Silveſter verſchwunden, ohne vorher von einer 
Reiſe geſprochen, ohne Abſchied genommen zu haben. 
Es war die vierte Nachmittagſtunde des ſechzehnten 
Juni. Vor der Tür im Schatten des alten Nußbaumes 
ſaß Mrs. Harte in ihrem Lehnſtuhl, neben ihr in einem 
Korbſeſſel zurückgelehnt Jane. 
gleichmäßigen Profil in das Kiſſen gelehnt, auf welches das 
lichtblonde Haar reich und ſchwer niederfiel, Die Sonnen⸗ 
ſtrahlen drangen durch das Gezweig des alten Baumes 
und malten auf Haar und Wangen wechſelnde Reflexe. 
Ein reizvolles Bild. Aber alles an dieſer Erſcheinung war 
wie hingehaucht. Man konnte vor ſolcher Zartheit er⸗ 
ſchrecken, die bei Menſchen wie bei Blumen nur den ver 
gänglichſten Blüten eigen iſt. 


Jane Harte beſchäftigte ſich mit einer Stickerei. Ihre 
ſchlanken Finger ſetzten geſchickt Stich neben Stich und 
n in ſchwerer Seide das Muſter einer roten Roſe. 
ber ihre Gedanken waren nicht bei dieſer Arbeit. Ihre 

Miene verriet, daß eine Sorge, ein Kummer ſie drückte. 
Die Schatten unter den Augen ſprachen von durchwachten 
Nächten, die Bläſſe ihrer Wangen ſteigerte noch das Athe⸗ 
riſche ihrer ganzen Erſcheinung. Mit einem Seufzer ließ ſie 
die Arbeit ſinken. 

„Heute iſt eine Woche vergangen, ſeit Silveſter zum 
letztenmal bei uns war.“ m 

„Du machſt dir vielleicht unnötige Sorge, mein Kind. 
Ich denke, er hat eine plötzliche Reiſe unternehmen, müſſen 
„„ vergaß es in der Eile, uns zu benachrichtigen. 

Vergeſſen?“ 

Ein bitterer Zug zuckte um Janes Mund. 

„Jane, was haſt du?“ N 

„Laß, Mutter! Ich weiß, daß man in den Werken 
ebenfalls keine Erklärung für ſein plötzliches Verſchwinden 
hat. Man glaubt dort .., und ich fürchte e8 ... eine 
innere Stimme gibt mir die Gewißheit, daß er das Opfer 
eines Unglücksfalles oder vielleicht .. eines Verbrechens 
geworden iſt.“ 

Sie barg ihr Geſicht in die Hände und verſuchte ver⸗ 
geblich, die fließenden Tränen zurückzuhalten. 

„Unmöglich, Kind. Der harmloſe, freundliche Menſch. 
Wer ſollte ihm übelgeſinnt ſein? Außer mit uns verkehrte 
er mit niemand im Orte. Wie wäre es, wenn wir Dr. 
Gloſſin um Rat fragten. Er hat doch für dieſen Nachmittag 
ſein Kommen in Ausſicht geſtellt. Vielleicht kann er uns 


belfen.“ 
Jane ließ die Hände ſinken. 
„Dr. Gloſſin?“ 


Ein Zucken ging über ihre Züge. Ihre Augen öffneten 
lich weit, und ein Beben lief durch den ſchlanken Körper. 

„Dr. Gloſſin . Sa... Erl“ 

Beinahe überlaut kam es von ihren Lippen. Grübelnd 
ruhten ihre Blicke auf dem dichten Blättergewirr über ihr. 
Die Gedanken jagten ſich hinter ihrer Stirn. Sie ver⸗ 
ſucht, einen ganz momentan und inſtinktartig aufgetauchten 
Verdacht zu ergründen ... Vergeblich. Sie fand keinen 
Zuſammenhang. Der geſpannte Ausdruck ihrer Züge wich 
dem einer Enttäuſchung. Was war das, was da einen 
Augenblick ganz klar vor ihrer Seele ſtand und ſich dann 
wieder verwirrte und verdunkelte, ſo daß alle Zuſammen⸗ 
hänge verloren gingen? 

Das Einſchnappen der Gartentür klang dazwiſchen und 
ließ fie auffahren. 

„Ah, Dr. Gloſſin!“ 

Schreck und Erwartung kämpften in ihren Mienen. 

„Sie riefen mich, meine liebe Miß Jane. Da din ich. 
Womit kann ich Ihnen helfen?“ 

„Sie kommen zur rechten Zeit, Herr Doktor“, wandte 
ſich Mrs. Harte an den Beſucher. „Seit einer Woche ift 


Das Köpſchen mit dem 


Mr. Logg Sar verſchwunden. „Wir ſtehen vor einem Rätſel. 


Helfen Sie uns, es zu löſen. : 

Janes Blick hing unverwandt an dem Geſicht des 
Doktors. Ihre Augen blickten jo fragend und angſtvoll, 
et 8 von dieſer Stelle aus über ihr eigenes Leben 
entſchieden. > 

„Ja, helfen Sie uns, Herr Doktor“, ſchloß fie ſich der 

te der Mutter an. 

Es war klar, daß die beiden Frauen noch keine 
Ahnung von der Affäre in Sing⸗Sing hatten, und Dr. 
Gloſſin handelte danach. 

„Oh, Dr. Logg Sar iſt verſchwunden? Da wäre es doch 
wohl das einfachſte, wenn man ſich an die Polizei wendete. 
Freilich müßte man glaubhaft machen, daß der begründete 
Verdacht eines Verbrechens vorliegt, denn ſonſt man 
reiſt viel in den Staaten, und eine achttägige Abweſenheit 
eines jungen unabhängigen Mannes wäre noch kein Grund. 
den polizeilichen Apparat in Bewegung zu ſetzen.“ 7 


(Fortſetzung folgt.) 


Wanderungen im Kulmerland. 
Von E. W. i 
Altthorn. 
Die Sage vom Rieſen und den „Toren“. 


In grauen Vorzeiten lebte hier in unſerem Heimatlande 
an den Grenzen der Wojewodſchaft Poſen zwiſchen Wäldern 
und Sümpfen ein Rieſe, der wegen ſeines wilden, unfreund⸗ 
lichen Weſens eine wahre Landplage für die Weichſel⸗ 
anwohner war. * 

Als die frommen Ritter vom deutſchen Hauſe zu 
Jeruſalem, die Deutſchherren ins Kulmerland kamen, bei 
Altthorn feſten Fuß faßten und dort die alte aus der Heiden» 
2 halb verfallene Burg „Tarnowo“ ausbeſſerten und neue 

efeſtigungen ſchufen, wurden ſie bei dieſer Arbeit von einem 
Rieſen überraſcht. Der Rieſe kam von Süden her mit einem 
einzigen, mächtigen Schritt über die Weichſel: 5 

„Was baut Ihr denn da?“ herrſchte der Gewalttätige 
unfreundlich die frommen Ritterbrüder an. — „Eine Bur 
und eine Stadt“, wurde ihm geantwortet. „O! Toren“, 
rief der Rieſe verächtlich und höhniſch zugleich aus. Mit 
dieſen Worten raffte er aus der Thorner Niederung große 
Mengen Erde in ſeiner weiten blauen Schürze zuſammen, 
denn er war ſeines Zeichens ein Tiſchler, und ſchüttete dieſe 
Mengen plums, plums mitten in den Weichſelſtrom hinein. 
Infolgedeſſen ſtieg das Waſſer mit raſender Geſchwindigkeit 
immer höher und überſchwemmte ſchließlich in ganz kurzer 
Zeit gans Altthorn. 

Nur mit knapper Not entgingen die Ritter dem Tode 
durch Ertrinken und bauten einige Wegſtunden ſtromauf auf 
dem höheren Flußufer eine neue Stadt. Dieſe Neugrün⸗ 
dung nannten ſie mit Rückſicht auf den verächtlichen und 
eringſchätzigen Titel, den ihnen kurz vorher jener furcht⸗ 
are Rieſe gab, zum dauernden Gedächtnis für ihre Nach⸗ 
Bo im alten Preußenlande „Toren“ ſpäter Torn oder 

orn. . 


Die Stelle aber, wo der Miefe einſt zornig die Erde m 


die Weichſel warf, iſt alljährlich zur Sommerszeit, wenn 
Holztraften und Schiffe die Weichſel beleben, das Ziel vieler 
Thorner Sonntagsſpaziergänger. Es iſt die allen Thornern 
bekannte und fo beliebte Bazarkümpe mit uralten Bäumen 
und einem ſchönen Blick auf unſere alte Stadt Thorn. 
den Parowen von Rentſchkau, wo der Landmann mühſam 
jahraus und jahrein feinen Acker beſtellt und Pferde und 
Menſchen die Höhen im Schweiße ihres Angeſichts empor⸗ 
klimmen müſſen, erkennt man heute noch deutlich an Tal⸗ 
ſenkungen ” ut die Erdmaſſen für die Thorner 
Bazarkämpe hernahm. 

49. ach einer anderen Lesart oder W ſoll der Name 
Thorn“ von einem Berge „Turon“ bei Accon im heiligen 
Lande herrühren, wo die Genoſſenſchaft der 
einſtmals einen anſpruchsloſen und unpolitiſchen 
pflegeorden darſtellte. 


herren 
ranken⸗ 


Aus der Geſchichte von Altthorn. 


Turno und Tarnpwo (1222), Aldenthorun (1846), Ald⸗ 
thorn (1454), N ran und Ald Thorun (1457), vetus 
Thorun (1515). 

f Es So urſprünglich ein Dorf bei Gurske und wurde 
ſpäter nach Gurske eingemeindet. 

Durch eine vom 5. Auguſt 1222 unterfertigte Urkunde 
verlieh Herzog Conrad von Maſovien und Kujawien dem 
preußiſchen Biſchof Chriſtian einen Teil des Kulmerlandes. 


Desgleichen erbielt er vom Bifchof Getbfo von Plock dte 
Zörfer Bapau und Tarnowo. Dieſe geſamten Schenkungen 
trat her Biſchof Chriſttan im Jahre 1230 feinem Rechtsnach⸗ 
folger, dem Deutſchen Orden für ewige Zeiten ab, welcher 

- darauf mit der Eroberung und nutzbringenden Urbar⸗ 
machung des Kulmerlandes begann. E 

Unter der Reihe ſtrategiſch wichtiger Punkte, die ſchleu⸗ 
nigſt befeſtigt wurden, befand ſich auch Altthorn in der Nähe 
des alten baufälligen Schloſſes von Tarnowo in einem von 
den Rittern armierten Eichbaume mit „Zinnen und 
Erkern“. Den Standort dieſes Eichbaumes haben wir un⸗ 
weit von Tarnowo zu Do Als man ſpäter dieſe provi⸗ 
ſoriſche Befeſtigung und Anſiedlung durch maſſive Gebäude 
erſetzte, verſchwand der Name Tarnowo, und man nannte 
fortan dieſen Ort „Altthorn“, ein Name, der freilich im 
Wandel der Jahrhunderte manche Abänderung erfahren hat. 
Die wenig günſtige Lage zwang bald die Bewohner von 
Altthorn dazu, ihre Stadt an die Stelle zu verlegen. wo 
heute noch die Stadt Thorn liegt. Die erſte Burg Altthorn 
wurde bald vom Feinde zerſtört, vermutlich wieder aufgebaut 
und ein Ordenspfleger als Verwalter dort eingeſetzt. Die 
Schloßkirche galt mehrere Jahre als bevorzugter Begräbnis⸗ 
platz für hervorragende Ordensbrüder und wurde wieder⸗ 
Die wer den Hochmeiſtern ausgeſtattet und mit Landbeſitz 

eſchenkt. 

Als Ordensbeſitzung wurde Altthorn von den Polen zu 
den königlichen Staatsgütern eingezogen und kam ſpäter 
im Pfandrecht in die Verwaltung und Nutznießung von Pri⸗ 
vatperſonen. Über die Schenkung an die Stadt als ewiger 
Beſitz gibt es zwei Urkunden des polniſchen Königs Sigis⸗ 
mund vom 11. Dezember 1514 und eine vom 4. 3 
Mit dem Jahre 1555 verſchwindet die gutsherrliche Eigen⸗ 
ſchaft von Altthorn und es gilt von jetzt an als bloßes Dorf. 
Später wurde Altthorn im Verbande mit Gurske mit einer 
Dorfverfaſſung verſehen. 


Eine Heuſchreckenplage. 


An der Bibel wird uns des Öfteren von großen und 
ſchrecklichen Heuſchreckenplagen erzählt. Aber auch in 
unſerem Lande haben in früheren Zeiten die Heuſchrecken 
ſchlimm gehauſt. So berichtet uns die Birnbaumer 
Kirchenchrontk in anſchaulicher Weile von einer ſolchen 
Heuſchreckenplage. 

4 den 17. Auguſt kamen auch die Sprenkeln hierher 
zu uns mit hellen Haufen. Sie waren wie ein Wolkenbruch 
und fielen alle mit einander auf die Gerſte, weil das Korn 
war allbereits gottlob eingeerntet worden. Doch wir ließen 


ſie ſitzen und wollten uns nicht mit ihnen jagen. Dahero 
kam es, daß fie auch eben nicht gar zu großen S ben, 0 f Cie 
er en 


Ar unſerer Nachbarſchaft zu Schwiebſen, 
reis, und auch in unſerer Gegend haben ſie alles glatt ab⸗ 
gefreſſen, und iſt in Prittiſch gar nichts, in Striche aber blut, 
wenig erhalten worden. Im Gubenſchen, Kroßniſchen und 
Schleſiſchen Lande haben fie nun ſchon zwet Jahre nach ein- 
ander gewütet, und das macht der garſtige Brut, den ſie 
Winters über zurückließen und ſogar in der Erden ſich 
Neſter machen, wie mich deucht; aber daß ſolchen zu dämpfen 
kein beſſer Mittel iſt als brühheiß Waſſer, welches man auf 
dem Felde in Keſſeln nicht weit von ihren Neſtern kocht und 
ſie damit verbrüht. Man rg fie mit aroßem Geſchrei. 
Trommeln und Klingen derer Becken, wann fie find ange⸗ 
kommen, von den Feldern vertreiben wollen, aber man hat 
bemerkt, daß ſie nur giftiger und hitziger worden ſind, und 
wenn fie nachher wieder auf das Getreide gefallen find, baben 
ſie deſto größeren Schaden gethan. Viele unter den Heu⸗ 
chrecken waren wie die kleinen Vögel ſo groß, hatten vier 
Flügel, welche inwendig ſehr artig mit Lineamenten ges 
zeichnet waren, ein Maul wie ein Ferkel fo ſpitzig nebſt vier 
8 Aa 55 aan die a ihrem nde ragten 
H K ein ſollten. ott bew n rner 
vor 3 3 u 80e . 
Im nächſten Jahre kamen die Heuſchrecken wieder aber 
e eg 
Kan, galt da e 
Viertel Gerſte 4 Schuſtäcken“. 122 © n gr 
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Rundfunk zur Unterhaltung. 


Aus Berlin, 2. November, wird berichtet: 

Nach langwierigen Vorbereitungen und Überwindung 
einiger Kompetenzſtreitigkeiten iſt Sonntag abend mit dem 
offiziellen Unterhaltungsrundfunk begonnen worden. Das 
Konzert galt zunächſt auch nur 3 bevorzugten Deut⸗ 
ſchen und einer unberechenbaren Zahl ausländiſcher Hörer. 
Es gibt, wiewohl ſeit Monaten daran gearbeitet wird und 
wiewohl bei der Poſt die Anträge auf Bewilligung eines 


Empfangsapparates zablreid einlauten, noch reinen Men- 
ſchen in Berlin mit einem rechtmäßig, das heißt poſtamtlich 
erworbenen Apparat. Dagegen wird es, wie auch in Eng⸗ 
land, eine ganze Anzahl ſogenannter Schleichhörer 
geben. In Deutſchland wird man eines Tages auch Jagd 
machen müſſen auf drahtloſe „Schwarzhörer“, denn 
es liegt in der Natur dieſer großen Erfindung, daß ſich ihre 
unbegrenzte praktiſche Anwendung nicht durch Verordnun⸗ 
gen eindämmen läßt. : 

In Deutſchland hört man zunächſt erſt Konzerte 
und zwar auf eine Entfernung von etwa bundert 
Kilometern. Aber man kann, wenn man der Erfindung 
Ber Lauf ließe, auch von Berlin aus den Klängen der 

etropolitan⸗Oper in Neuyork lauſchen. In England, ſo 
erzählt das „B. T.“, werden den kleinen Kindern, wenn ſie 
abends zu Bett gehen, auf drahtloſem Wege Märchen er⸗ 
zählt, damit fie ſchneller einſchlafen können. Und in Neu⸗ 
york kann man eine Perſon, die man dringend zu ſprechen 
wünſcht, im größten Gedränge der Straße drahtlos rufen 
laſſen. In Berlin werden bereits ſeit einer ganzen Weile 
Verſuchskonzerte von den privaten Funkengeſellſchaften ge⸗ 
geben. 


Welche kulturellen Möglichkeiten die Entwicklung des 
drahtloſen Telephons bietet, mag aus dieſen Beiſpielen her⸗ 
vorgehen. Es kommen neben den Großſtädtern auch die 
Leute auf dem Lande in Frage, die ſich von ihrer Bauern⸗ 
ſtube aus künftig Belehrungen und Unterhaltungen jeder 

rt verſchaffen können. Dazu iſt natürlich nötig, daß die 
Poſtbehörde, von deren Spruch Bewilligung oder Nichte 
bewilligung eines Empfängers abhängt, in raſcher und weit⸗ 
. — Weiſe die einlaufenden Anträge erledigt. Die 

unkengeſellſchaften in Berlin hatten im Auge, nach und 
nach an zehn verſchiedenen Orten Deutſchlands Sende⸗ 
ſtationen zu errichten, aber behördlicherſeits hat man von 
vornherein auf die Benutzung der ſchon beſtehenden Sende⸗ 
e in Berlin verzichtet und eine neue Station 
errichtet. i 


2 oo Bunte Chronik a . 


* Die Fahrt über den Niagarafall. Ein engliſcher 
Publiziſt hat einmal geſagt, daß bei der Analyſe der ameri⸗ 
kaniſchen Millionenvermögen herauskommen würde, daß 
dreiviertel davon auf Schandtaten gegründet worden ſind. 
Gerade der Amerikaner im Anfang des 19. Jahrhunderts 
war in der Beſchaffung von Geldmitteln nicht wähleriſch. 
Man ließ nichts umkommen und kam dabei auf die tollſten 
Ideen, ſo auch der Beſitzer des unbrauchbar gewordenen 
Schoners Michigan. der bekannt machen ließ, daß er das 
Schiff „bemannt“ mit zwei Büffeln, drei Bären, zwei 
Füchſen, zwei Waſchbären, einem Hund, einer Katze und vier 
Gänſen über den Niagarafall ſtürzen laſſen würde. Über 
dreihunderttaufſend Menſchen fanden ſich zu dem Schauſpiel 
ein. Tribünen waren errichtet worden und auch die Fenſter 
in der Nachbarſchaft wurden zu hohen Preiſen vermietet. Um 
drei Uhr wurden die Anker des Michigan gelichtet, die ge⸗ 
fährliche Aufgabe, den Schoner bis zu den Stromſchnellen 
au „hatte der älteſte Kapitän des Erieſees über⸗ 
nommen. In einer Schaluppe, die mit fünf Ruderern be⸗ 
mannt war, brachte er das Schiff bis auf eine halbe Meile 
vom großen Fall. Dort ſchnitten die Ruderer, ohne den Be⸗ 
fehl des Kapitäns abzuwarten, aus Angſt die Leine ab und 
konnten ſich nur mit aller Anſtrengung aus der Strömu 
befreien und ans Ufer EEE Stolz trieb das Schi 
dem Falle zu. Die erſte Schnelle wurde ohne Unfall paſſiert. 
Bei der zweiten gingen die Maſten über Bord. In Kreiſel⸗ 
bewegungen kam es bis zum ſogenannten Hufeiſenfall, über 
den er mit dem Heck voran hinunterſtürzte. Die Tiere, die 
man mit Ausnahme der Büffel aus ihren Käfigen freige⸗ 

genau. Selbſt 


die Füchſe kümmerten ſich ni ſondern 
waren nur auf ihre Rettung bedacht, aber nur die Bären 
wagten den Sprung ins Waſſer und kamen glücklich ans 


non den Tieren nach dem Sturz keine Spur mehr, nur die 
Gänſe ſchwammen laut ſchnatternd ans Land, wo fie ver⸗ 
— und von Engländern für hohe Preiſe erworben 
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